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Offen für Neues. Christian Thorau hat der Wagner-Büste in seinem Büro eine Basecap aufgesetzt Weil sie ihm sonst zu altmodisch erscheint Der MusikwissenschaftIer 
will die Distanz zu großen Künstlern möglichst klein halten. I Foto: Andreas Klaer 

Von Wagner bis Woodstock 
Christian Thorau erforscht an der Universität Potsdam die Geschichte des Musikhörens 

VON MAREN HERBST 

Richard Wagner gehört zu den Komponis
ten, die ihn faszinieren. Auf der Fenster
bank seines Büros in Golm steht eine 
Büste des Komponisten. Sie trägt eine dun
kelgrüne Kopfbedeckung. "Ohne Basecap 
ist er mir zu altmodisch", sagt Christian 
Thorau und lächelt. Zu großen Künstlern 
möglichst keine Distanz aufzubauen, ist 
ihm ein echtes Anliegen. Dazu passt auch 
das Plakat des Dokumentarmms 
"Rhythm' Is It!" an der Wand. Die Berliner 
Philharmoniker unter-der- Leitung von Sir 
Simon Rattle und der britischen Choreo
graf und Tanzpädagoge Royston Mal
doom bringen Jugendliche in Berlin dazu, 
Igor Stravinskys Ballett "Le sacre du prin
temps" aufzuführen. "Ein Schüler sagt in 
dem Film, dass er sich irgendwann die Mu
sik einfach mal so angehört hat und sie 
plötzlich ,richtig cool' fand - das hat mich 
begeistert", erzählt Thorau. Der 47-jäh
rige gebürtige Berliner ist seit Oktober 
2010 Professor für Musikwissenschaft 
am Bereich Musik und Musikpädagogik 
der Humanwissenschaftlichen Fakultät 
an der Universität Potsdam. 

Begeisterung bringt Thorau für vieles 
mit. Ihr verdankt er auch seine wissen
schaftliche Karriere. Angefangen hatte al
les mit einem Lehramtsstudium für Mu-

sik. Nachdem er sich 1991 in Bayreuth 
von Wagners "Ring des Nibelungen" in 
der Inszenierung von Harry Kupfer hatte 
begeistern lassen, entschloss er sich zu 
einer Dissertation über die Rezeption 
Wagners durch das Publikum. "Die Hö
rerseite hat mich schon immer interes
siert", sagt Thorau, der selbst Klavier . 
und Bratsche spielt. Es folgten Lehrauf
träge an der TU Berlin, eine Gastprofes
sur an der Universität der Künste Berlin 

"MP3 und I-Pod veränaern ' 
unseren Umgang mit Musik" 

sowie eine Professur an der Hochschule 
für Musik und Darstellende Kunst in 
Frankfurt/Main. Als Stipendiat der Ale
xander-von-Humboldt-Stiftung forschte 
Thorau auch an den Universitäten Har
vard und Stanford. Wagners grünes Base
cap stammt aus Thoraus Fellowship am 
National Humanities Center in den USA. 
Als Fellow war er außerdem am Interna
tionalen Forschungszentrum Kulturwis
sensehaften in Wien tätig. 

Die Veränderung des Musikhörens ist 
einer von Thoraus Forschungsschwer
punkten. "Im 19. Jahrhundert setzte eine 

hohe Spezialisierung ein. Man richtete 
das Konzert so ein, dass eine Konzentra
tion allein auf die Musik möglich wurde", 
erklärt Thorau. Im 20. Jahrhundert verän
derten neue Medien wie die Schallplatte 
die Hörgewohnheiten. "Heute befinden 
wir uns erneut in einer Zeit des Um
bruchs - die Möglichkeiten von MP3 und 
I-Pod verändern unseren Umgang mit 
Musik massiv." 

Um das Musikhören zu erforschen, un
tersucht der Wissenschaftler Quellen al
ler Art. Für das 19. Jahrhundert geben Pro
grammhefte, sogenannte Leitfaden, Auf
schluss über Hörerlebnis und Musikver
ständnis. "Sie waren eine Art Gebrauchs
anleitung und spiegeln die Herausbildung 
des Bürgertums zur kulturtragenden 
Schicht wider", so Thorau. Auch Ge
mälde, die eine Konzertaufftihrung zei
gen, seien wichtige Quellen. Heute geben 
KarikatUren, Anekdoten und sogar Aufkle
ber mit musikalischen Zitaten Auskunft 
über alle Arten von musikalischen Hörer
lebnissen und das populäre Wissen, das 
mit Musik verbunden ist. 

In seiner Habilitation untersuchte Tho
rau, ob es in der Musik Strukturen gibt, 
die wie Metaphenn funktionieren. Er ver
steht sich jedoch nicht nur als Musik-, 
sondern auch als Kulturwissenschaftler, 
der Musik immer auch in ihrem histori-

sehen Kontext betrachtet. Den Studieren
den will er einen breiten Überblick ver
schaffen. Deshalb sind Woodstock und 
Michael Jackson in seinen Vorlesungen 
ebenso präsent wie Wagner. Da Lehramts
studenten Musik später auch weiterge
ben und vermitteln, passe fundiertes Wis
sen über die Hörer und deren Erwartungs
haltung ganz gut dazu, findet Thorau. 

Die Veränderung des Musikhörens ist 
auch Thema einer internationalen Fachta
gung in Berlin, die Thorau im Sommer ge
meinsam mit dem Historiker Hansjakob 
Ziemer vom Max-P-Ianck-Institut für Wis
sensehaftsgeschichte anbietet. Der Titel: 
"The art of listening" - Trends und Per
spektiven einer Geschichte des Musikhö
rens". 

Die Universität Potsdam sieht der Inha
ber des einzigen Lehrstuhls für Musikwis
senschaft im Land Brandenburg, insge
samt positiv. "Das ist ein guter Ort zum 
Lehren und Forschen. Die Studierenden 
sind sehr motiviert." Alarmiert ist der 
Wissenschaftler jedoch angesichts des 
Immatrikulationsstopps für den Bache
lor-Studiengang Musikwissenschaft: "Ich 
wünsche mir für die Entwicklung des Fa
ches, dass Fakultät und Universität verste
hen, dass die wissenschaftliche Perspek
tive auf Musik eine Investition in die Kul
tur des Landes Brandenburg ist." 


